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Bei« Unterzeichneten Kommando kann noch zn« 3.
Oktober d. Js . ein zweijährig -freiwillizer Schneider
emgrstellt werden. JMge Leme, welch«, ru ihre« Fache
gut bewandert find, wolle« baldmöglichst ein Gesuch um
Einstellung mit einem Meldeschein riureicheu.

Bezirkskommando Ravensburg (Bodmsee).

Bon den 64 Schülern , welche sich bei der diesjährigen Konkurs-
Prüfung für die Aufnahme in das evangelische Seminar in Gchöntal
eingefunden haben , sind u. a . als Seminaristen ausgenommen worden:
Dietrich , Ernst , E . d. Stadtpfarrers in Wildberg , Oelschläger,
Wilhelm , S d. Bezirksnotars in Nagold , Seeger , Theodor , S . d.
Missionars in Nagold.

WoLMfchs Meberficht.
Da * s»zialde « »kratifche Blatt „ Der freie

Arbeiter " beschäftigt sich mtt einer Erklärung der Geue-
ralkommissto» tu Sache« des Maffenstreiks und äußert fich
dauu wörtlich wie folgt : „Wer schwindelt nu«, Bebe! oder
die GL8rralkor»« isfio»? Wir gestehen, daß mr der feste»
llrbrrzxugMg find, daß der Schwindler Bebel ist. Die 6
Punkte , welche Silberfchmidt rmfgestrllt hat, bilde« ein
durchaus logisches Ganzes . Wir habe» gar nicht die Ab¬
sicht, die GensralkoWMisstouirgendwie in Schutz zu nehmen.
Partetvorstaud and Geueralkammisfisn sind ja im Grund
genommen dkLÜber eiuig, daß das Bslk zu beschwindeln
sei. Nur über das Wie gehr« ihre Ansichten auseinander.
Für naS handelt es sich nnr darum, stßzustrlleu, daß Bcdel
ans dem Parteitag zu Jena eine freche Komödie gespielt
hat , und daß er jetzt fich durch eiae bewußte unwahre Er¬
klärung festgefatzrerr hat . Bebel hat , das steht fest, das

. deutsche Proletariat betrogen und belogen !" Es ist
erfreulich, daß anch einmal auö der Arbeiterschaft heraus
de« Genossen Bebel die Wahrheit gesagt und der alte
Fuchs , welchen auch im bürgerlichen Lager naive Leute noch
für einen ehrlichen Idealisten halten , immer deutlicher er-
kauut wird auch von solche», die eiust vor ihm i« Staub
lagen.

Die rsffifche Reichst »« » « S-fchäfilgte fich am
Samstag mit der Alttforderung zur Tü nähme cm der
iuterptrlamerrtLrischsn Konferenz in London. SUadjin und
Nrboksw erklärten , daß die Duma das einzige Parlament
der Welt sei, in dem alle Deputierten iu dem Wunsch einig
seien, für die Beseitigung des Krieges z« wttkrn. Iu den
anderes Parlamenten gebe es unr Gruppen , die dieser Auf¬
fassung huldigen, aber niemand zweifle daran , daß die ganze
Duma eine einzige solche Gruppe darstelle und daher der
Führer in dieser neuen Bewegung der Böller werden könne,
die dagegen gerichtet sei. den Krieg als Mitte ! für die
Lösung internationaler Fragen zu betrachten. Die Duma
beschloß dann, daS Telegramm aus Lsndoa zu beantworten
und sechs Deputierte auszuwähleu , die a« Montag nach
Loudon abrüsen solle».

I » «» glifche « U « terh «« S hat der KriegSmirüster
Haldane bet der Beratuag deS HeereSetatz eiae Erklärung
abgegeben, auf die wohl etwas ausführlicher eingegangen

Mittmeister Aruhn und Krau
von E. MunSmavu.

Autorisierte Uebersetzung . Nachdr . verb.

(Fortsetzung .)

Astrid brach bei den Worten des Vaters in ein
krampfhaftes Schluchzen aas und eilte vor ihm in dsS
Innere deS Hauses.

Nan , nun , mein Kind, wein' dich nnr aus . Die Tränen
werden dein Herz erleichtern. Ich verstehe es sehr wohl,
daß deine Gefühle dich überwältigen und daß du ihnen
Luft machen mußt.

Astrid blieb mit den Hände« vor de« Gesichts stehen.
Wo ist deine Mutter - fragte der Gutsbesitzer, während

er seines Mantel ablegte und ihn an den Riegel hing.
Astrid auworiete nicht.
Der Gutsbesitzer blickte empor. Eine fürchterliche

Ahnung bemächtigte sich seiner und « achte seinen ganzen
Körper erstarren.

Ws ist deine Raiter - wiederholte er vud griff nach
der Hand der Tochter.

ES kam immer noch keine Antwort.
Ist sie krank- Ist was geschehen? so antworte mir —

im Namen deS Himmels . Sie ist doch nicht tot-
Astrid warf fich an die Brust des Vaters , während

sie laut schluchzte, als müsse ihr das Herz zerspringen.
Die grenzenlose Erregung der Tochter gab dem GntS-

Hlagokd, Mttwoch den 18. Juki

werdest mutz. Rach seinen Ausführungen sei das Ergebnis
der Vorschläge, daß, während gewisse Verminderungen im
Friedenseiat möglich erschienen, England noch immer imstande
sei» eia Expeditionskorps von 150 000 Man « nach auswärts
zn entsenden und die Effektivstärke dieser Streitmacht un¬
vermindert während der ersten Stadien des Feldzugs anf-
rechtzuerhalteu. Haldane wirS dann auf die in der jetzigen
Heeresorgankfatkou bestehenden Lrrwlrrurrgeu hin Md führte
weiter ans , wenv daS, was jetzt bei den MMttiouSkolouue » bei
de« Transport - und BerpsteguugSweseu der regulären Ar¬
mee obliegt, von der Miliz geleistet würde, werde einerseits
die Zahl der für die Hauptzwecke versügbareu regulären
Truppe « iu großer Masse vermehrt werden, andererseits
würden sich wesentliche Ersparnisse ergeben. Der General¬
stab habe unter Zugrundelegung dieser Grundsätze einen
Plan für dis KriegrSvrganisatiou anSgearbeitet und wenn
der Vorschlag der Regierung verwirklicht werden würde,
so werde sie m der Lage sem, schleunigst vier Kavallerie-
örigsdeu und scchk Divisionen, jede z« drei Bataillonen,
d. h. rund 150 000 Mann , zu mobilisieren. Die Regierung
habe daun vsrgeschlage«, daß die Armee um 20 000 Mas«
regulärer Truppen weniger haben solle als jetzt. Diese
Verringerung werde erreicht durch die Abschaffung von zehn
JufanteriebatMoms einschließlich zweier Gardebstaillone
und durch Beseitigung der Miliz für Hilfsdienste. Der
KeiegZurimster erklärte schließlich, die Kavallerie solle un¬
verändert bleibe«.

Di « k«plä «vische Negier « « - zeigt jetzt, einer Mel¬
dung des „L.-A." zufolge, in der Behandlung der ans dem
südwestafrikanischrn Schutzgebiet ans englisches Gebiet über-
getretenen Rebellen eine den deutschen Interessen entgegen-
kommende Haltung . ES wird nämlich de« genannten Blatt
telegraphiert , daß von Steiukops 1000 Hottentotten — alte
Männer , Frauen uud Kinder — südlich «ach Springfsntein
gebracht worden find. Steinkops liegt ziemlich nahe unse¬
rer Südgreuze . in einer Entfernung von etwa 60 Kilometer.
Die dort detmiertrn Eingeborenen fi«d nunmehr also um
etwa 100 Kilometer weiter nach dem Süden verpflanzt
worden. Da8 entspricht de« deutschen Wünschen, da die
Reichsregkrung Wert darauf legen mvß , daß die Flücht¬
linge möglichst weit von der Grenze entfernt gehalten werde«.

Z »r Fehrkartemfteuer.
Gtuttgert , 18. Juli . Schon wiederholt ist darauf

hiugewresen worden, daß die Fahrkartmftener mit de« 1.
August iu Kraft tritt . Heber die Wirkaug dieser Steuer
und über ihre Hcmdhabrmg bestehen im Publikum noch
verschiedentlich falsche Anfichte», so bezüglich der Rundreise-
Hefte, des internationalen Verkehrs , des Verkehrs mit de«
Auslands uud der Berechtigung der Steuer bei zusammeu-
stellbarrn Fahrscheinen. Die Bedeutung der Steuer hin¬
sichtlich der eben angeführten Punkte wollen wir durch fol¬
gende Fragen nnd Antworten veranschaulichen.

Ist das Rrmdreisehest , das ich in den letzten Tagen
dieses Monats mir zufammenstellen lasten will , auf das ich
aber erst a « 1. August « eine Reise autreteu will, stmer-

befitzer seine alte Rahe uud Bestimmtheit wieder, uud der
ehemalige Offizier sagte in befehlende» Tone:

Astrid, ich verlange von dir , daß du « eine Frage be¬
antwortest.

Die Tochter blickte mit roten , verweinte« Angm auf,
und während sie mit aller Gewalt die Tränen zurückhielt,
sagte ste kaum hörbar:

Die Mutter hat es getan.
Die Knie wankten unter dem vielgeprüften Marne , er

sagte aber kein Wort . Entsetzt starrte er vor fich hin und
sank schlaff auf eine« i« Flirre stehenden Garreustuhl
nieder. Sprachlos , von der fürchterliche« Botschaft der
Worte überwältigt , blied er fitzen. Er wagte nicht zu fragen,
und vor ihm kniete Astrid mit den Händen vor den Augen,
den Kopf in seinen Schoß versteckt, und schluchzte iu unsag¬
barem Schmerz.

Elftes « epitel.
Schon in den letzten Lagen des September wurde

Frau Brshus Urteil gefällt . ES lautete auf zwei Jahre
Zuchthaus «nd Tragung aller Kosten, sowie auf Bergötnug
der ganzen Versicherungssumme au die FeorrverficherungS-
grsellschaft.

Die Angeklagte legte keine Berufung ein, und wenige
Tage später schloffen fich die Pforten des großen Gefäng¬
nisses hinter ihr.

Der Gutsbesitzer Bruhn , der von de« unerwarteten
Schlage anfänglich ganz vernichtet war , erholte sich nach
«nd nach. Sein Haar war stark ergraut , sein Antlitz mit

1906.

pflichtig? Antwort . Nein! Zu « Antritt der Reise können
Sie sich bekanntlich innerhalb der Gültigkeitsdauer deS
RnndreisehefteS einen Tag nach Ihrem Belieben wählen.
Der Beginn der Gültigkeit wird durch den de» Hefte
anfgedrucktenDaiumS -Stempel bezeichnet— also der Tag,
au dem das Heft seine« Besteller auZgehändigt worden ist.
Ist dies vor dem 1. August geschehen, so ist keine Steuer
zu entrichten.

Wie stellt fich der Internationale Verkehr zu der
Fahrkarteufteuer ? Antwort : Die sremdea Staaten er-
kennen selbstverständlich die Steuer an, d. h. am Schalter
in Petersburg , Parts oder Madrid habe ich für ein
Billet nach Berits so viel mehr zu zahlen, wie die Steuer
für die Strecke von der deutschen Grenze btS Berlin beträgt.
Denn selbstverständlich ist die Steuer nur für deutsche»
Gebiet zu berechnen. Ader berechnet wird ste schon i« Aus¬
land , und die Verrechnung mtt de» ReichSschatzam besorgt
später die Eisenbahndirekriou Berlin . Die Verhandlungen
zu« Zwecke dieser Verständigung mit de« Auslände find
nach zweitättgen Konferenzen gestern tu Berlin zu« Abschluß
gelaugt . Es gibt nämlich für den Raudretseverkehr eine
ReiseverkehrsvereimgungderdeutscheuElsenbahuverwaltungen.
Dieser Vereinigung haben fich mit Ausnahme Englands
»nd Rußlands alle Staaten Europas augeschloffen; deren
Delegierten waren nun hier zusammeugetrcteu, und so ist
bezüglich der Rundreisen für den 1. August volle Einheit
erzielt.

Wie stellt fich iu der nächsten Zeit der direkte Verkehr
nach de« Auölaude ? Antwort : TS gelte« für daS Aus¬
land noch bis zu« 1. Oktober die alten Fahrpreise.
Für däs gewöhnliche Biller nimmt das Ausland erst zwet
Monate nach dem 1. August Kenntnis von der Fahrkarteu-
steser. ES hängt dies mit den PubUkatiouSbestimmungen
iu den verschiedenen Ländern zusammen. Ein direktes
Billet Brrltn -Paris und umgekehrt ist also bis zum
1. Oktober noch steuerfrei.

Wie verhält eS sich mit der Berechnung der Steuer
bei den znsam» e«geflellten Fahrscheinen ? Antwort : Die
Steuer wird nicht für jede Strecke einzeln bezeichnet. ES
wird vielmehr die Sisammrsumme zu Grunde gelegt. Als»
z. B . nicht Aücheu-Berlin -KöuißSberg-Berliv -Aachen, souderu
der Fahrpreis Aachen-Aachen wird besteuert. Da schon
10 iS über die volle Mark genügen, um den Billrtinhaber
in eine viel höhere Abgabrnstnfe zu dringe«, so liegt in der
Bestimmung, daß der für das ganze Reiseheft gezahlte Preis
für die Berechnung der Steuer maßgebend sein soll, et«
nicht unwesentliches Entgegenkommen.

Sind die einfachen und Rückfahrkarten , die vor
de« 1. August gekauft, aber erst am 1. August oder »och
später benutzt werden sollen, von der Steuer befreit ? H'.eranf
lautet die Antwort : Ja ! diese Billete find noch steuerfrei.
Aber die Reise muß bei dieser Fahrkarte entweder am Tage
der Abstempelung selbst oder spätestens am folgenden Tage
augetreten werden. Wenn » au also ein derartiges Billet
am S1. Juli löst nnd eS erst am 1. August benützt, so ruht
keine Abgabe darauf . Aber der 1. August ist dauu auch

tiefen Furchen durchzogen, eS schien beinahe, als bemühe
er stch, noch schlanker als sonst asSzusehev und den Leuten
zu zeigen, daß er noch das Recht Md die Fähigkeit Sesttze,
de» Kops hoch zu tragen.

I « übrige« « achte er alles mechanisch. Er sprach
nur wenig, lachte nie uud hörte still, aber halb geistesab¬
wesend seinem Freunde , dem Oberst Mae, zu, der iuzwtsche»
den Abschied genommen hatte Md als täglicher Gast i»
den Tagen des Unglücks auf „Seehof " weilte.

DaS bequeme Leben, das der Oberst jetzt führte , hatte
ihn überströmeud wohlwollend uud außerordentlich redselig
gemacht. Er interessierte stch scheinbar für oller nnd war
von allerlei kleine« Beschäftigungen iu Anspruch genommen.
Unermüdlich war er i« Hause und Garten tätig , und
während er stch frei unter den Zivilisten bewegte uud » ehr
nnd mehr seinen alten Soldaten ablegte, wurde Bruhn von
Lag zu Tag gemeffeuer and militärisch steifer.

Die beiden alten Soldaten uud Kriegskameraden bil¬
deten somit nach und nach einen eigentümlichen Gegensatz
zu einander, aber in demselben Maße , wie ihr AeußereS
sich veränderte , näherten ste fich einander in ihre« Innern.

War der Oberst allein, so sank er oft förmlich zusam¬
men, während er an den Sohn dachte, von dem er über
zwei Monate kein Wort gehört hatte . Fragte « an ihn
teilnehmend nach de« jungen Offizier, so sagte er immer
in scheinbar sorglosem Tone:

Der Junge wird feine Sache schon machen.
(Fortsetzung folgt .)



der äußerste Termin, bis zu de« der Antritt der Reise
aafgeschobeu»erden kann.

Einige Bahnen haben die Buchfahrkarten , d. h.
«arten mit denen« an auf verschiedenen Linien eine be¬
stimmte Station erreichen kann. Wie steht eS bei
diesen mit der Steuer? Antwort: Von diesen Luchfahr-
karten gilt, waS vou den Rundreise heften bereits aus-
geführt ist. Auch bei diese« kann die Reise au eine« be¬
liebigen Tage innerhalb der Gültigkeitsdauer begonnen
werden. Bor de» 1. August gelöst, unterliegen ste seiner
Abgabe.

Wie steht eS mit der Zuschlagskarte ? Antwort!
In Fachkreisen kam eS darüber zu sehr lebhaften Erwäg¬
ungen. Zunächst ist daS Prinzip, mit der höheren Klaffe
die Steuer in progressiver Weise zu erhöhen, durch die Zu-
schlagSkarte durchbrochen. Auf eine« Billett3. Klaffe, das
30 kostet, ruht eine Steuer von 40 ein Zuschlags-
btllett3. Klaffe zu 10 daS 30 iZ Steuer erfordert,
berechtigt die3. Klaffe zu benutzen. Di« Fahrt kostet jetzt
30 eS stad daraus 40 und 30^ Steuer entrichtet und
die3. Wageuklaffe steht de« Reisenden zur Verfügung. Würde
er sich aber gleich ein Billett3. Kl. zn 30^ gelöst haben,
so hätte er1.30 also die doppelte Steuer, zahlen« üffeu.

Gelangen am 1. August neue Karten zur Ausgabe?
Antwort: Nar zum Teil. I « allgemeinen werden die vor¬
handenen Billete durch eine« Aufdruck den ueaeu Preis-
verhältuiffen augepaßt.

Bon Wichtigkeit ist, wie ferner bemerkt sei, daß auch
für die Passagiere der Dampfergesellschafteu der
1. August ein kritischer Tag ist. Auch für die Fluß- und
Seedampfer, soweit sie unter deutscher Flagge fahre» und
den» erkehr aus und zwischen deutschen Gewässern vermit¬
teln, tritt mit diese« Tage die Steuer in Kraft.

Uages -Hleuigkeiten.
Au« Ltadt mrd Land.

r. S «Iw, 17. Juli. Die Gewitterschäden der letzten
Wochen wurden dieser Tage von den Sachverständigen der
Rordd. Hagelversicherung in den Gemeinden Stammhei«,
Gechiugev, Altheugstett und Ostelsheim geschätzt und mit
6 SiS 40 °/° reguliert. Die Borussia und die Magdeburger
HagelverstchrruugSgesellschaftsteheu mit ihrer Schätzung noch
aus. In den genannten Gemeinde» find die« eisten Land¬
wirte versichert.

Are»be»ft«bt, 17. Juli. Heute vormittag zwischen
8 und9 Uhr ereignete sich auf der Straßburgerstratze vor
de« Steiubruch ein schwerer UnglüSSsall . Jade » von
Maurermeister Klink gepachteten Teil des SteiubruchS
wurde. geschaffen* und dabei wurden anscheinend die nöti¬
gen Vorsichtsmaßregeln nicht beobachtet. Bei« LoSgeheu
des Schusses flog em Stein de» ans der Straße neben
seinem Fuhrwerk gehenden Fuhrmann Frey so unglücklich an
den Kopf, daß Frey alsbald blutüberströmt zu Loden sank.
Er hat eine sehr schwere Verletzung am Kopfe, so daß kau«
Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens besteht. Die Frau
des Frey, eine verwitwete Guhl, hat ihren ersten Rann vor
zwei Jahren infolge eines Unfalles verlöre». Sr.

r. J « » e»h««s»« OA. Tübingen, 17. Juli. Hier
ist bei erue» abseits des OrtS gegen Äomarivgc« zu ge¬
legenen Molkeretbrfitzer eiugrbrocheu und ein größerer Geld¬
betrag in 30 Markstücken gestohlen worden. In der Nacht
darauf versuchten die Diebei« SchulhauS eiuzubrecheu,
find aber verscheucht worden.

r. Nestlinge«, 17. Juli. DaS Garteuior, einU-drr-
rest aus der freien Reichsstadt Reutlingen, wurde in letzter
Zeit (wie vor einigen Jahren dar Tübiogertor), in seine«
nuteren Teil einer durchgreifenden Renovation unterzogen.
— Durch den stets zunehmenden Verkehr, insbesondere
auch wir Rückficht auf das ueuerstellte Gebäude der Ober-
realschule, welchei« September bezogen wird, ist eine
Erbreiterung der Täbingerbrücke zu: Notwendigkeit geworden.
Die Vorarbeiten hiezu stad bereits im Sauge.

Warum haßt der Hund die Katze?
(Schluß.) (Nachdr. verboten.)

Nach Pöppig bilden die Hunde die LieblivgSspeife des
Jaguars, der sie am Hellen Tage aus manchen Ortschaften
raubt. Auchv. Tschudi bestätigt die Vorliebe des Jaguars
für Hundkfleisch. Und bei Heusel lesen wir folgendes:
„In den devtscheu Ortschaften, welche nahe am Walde
liegen, rauben sie hauptsächlich Hunde und Schweine.
Letztere werden des warmen Klimas wegen gewöhnlich in
Ställen aufbewahrt, welche aus dicken Stangen nach Art
der Vogelbauer zusammevgrsttzt find. Der Jaguar greift
»wischen den Stauern hindurch, faßt das Schwein und tötet
eS entwederi« Stalle, oder während er eS durch die
Sprossen zieht. Die Hunde werden trotz ihrer Wachsamkeit
unversehens überfallen und eine kleine Strecke in den Walld
hiaeiogrschleppt, wo sie der Jaguar« eist erst zu töten pflegt.*

Der Haß der großen Katzevarteu gegen die Haushunde
rührt möglicherweise daher, daß sie häufig von den in
Rudeln lebenden Wildhuudeu angegriffen werden. ES ist
wenigsten« merkwürdig, daß sowohl von den in Afrika
lebenden Hyineuhuudeu wie den in Indien hausenden Kol-
sums übereinstimmend dasselbe berichtet wird. Von den
erstgevauuten heißt eS:

.Ihr Widerwille gegen andere wilde Tiere ist so groß,
daß ste die grausamsten Raubtiere, wie Löwen und Panther,
aufalleu und trotz deren Stärke durch ihre Menge über-
wältigrn md niederreißeu.*

Sehnlich heißt eS von der andern Art von Wildhuudeu:

r. Nottweil, 16. Juli. (L«»d-rf -sit»erf«« « lu»s
des Gchtv«rzw«!dverein<.) Der württ. Schwarz,
waldveretu htew heue: erstmals versuchsweise eine Landes-
sestversammlung ohne jede geschäftliche Verhandlung ab und
zwar vom 14. bis zu» 16. Juli in Rottwetla. N. I«
Laase des GamStag nachmittag trafen der Vorstand de»
LaudeSvereinS, die Ausschußmitglieder desselben md Ange¬
hörige verschiedener Vereinet« Laude ein. Lei dem abeudS
stattgehabteu Bankett begrüßte der Vorstand des hiesigen
BezirksvereluS, Gtadtwundarzt Kaisel, die Festrede hielt
Herr Stadtschulthetß Blückser, welcher ein Hoch auf den
SSuig, den Protektor des Verein», ausbrachte; au denselben
wurde ein HüldigungSlelegram« abgesaudt. Der Vorstand
des württ. SchwarzwaldvereiuS, Schulrat Dr. Salzmauu-
Stuttgart, pries die Schönheit unserer Heimat, deren Kleinod
der Schwarzwald sei, von de« die frischen Lüfte durch daS
ganze Land wehten. Er toastierte aus die Feststadt Rott¬
weil. Prof. Dr. Eudreß-Stuttgart, brachte den Triukspruch
aus die Damen aus. Ein abwechslungsreiches Programm
brachte viel Unterhaltung. Am Sonntag vormittag machte»
die Schwarzwaldvereinler einen Ruudgaug in und um die
Stadt. Zum Früschoppeukoszrrt waren bereit» gegen 300
Festgäste eiugetroffen. Bo» Sr. Majestät de« König wurde
ein Antvorttelegram« verlesen: „Se. Majestät lassen für
die von der Landesversammluug oeS württ. Schwarzwald-
Vereins dargebrschte Huldigung gnädigst danken und de»
Festlichkeiten einen schönen verlaus wünschen.* Kabinetts-
chef Gemmingeu.* Ferner wurde bekauutgegebev, daß
Musikdirektor Wohlgemuth-Liebeuzrll dem Verein einen
Marsch gewidmet hat. Nachmittag- fand ein Picknick in
eine« benachbarte» Wald, au de« etwa 300 Personen teil-
nahmen, statt. Prof. Dr. Eudreß-Stuttgart gab in be¬
geisterten Worten de« Dank der auswärtigen BereinSmit-
glieder für die schönen Tage in Rottwetk Ausdruck. Abends
fand gesellige Bereinigung statt. Heute, Montag, kam eiu
Ausflug über Dauchingen nach Schwenningen au die Nek-
karquelle zur Ausführung. DaS Fest war vo» besten
Wetter begünstigt.

r. Roltroeik, 17. Juli. Ju Lauterbach erhängte sich
gestern nacht der 55jährige verwitwete Fabrikarbeiter Georg
Müller.

r. Heikbro««, 15. Juli. Am SamSteg nachmittag
spielten einige Kinder am Neckar; ein 6jähriger Knabe stürzte
dabei in den Fluß, ohne daß der Vorgang von de« an¬
wesenden Kinderu bemerkt wurde. Gin in der Nähe weilender
Fuhrmann sah gerade noch die Stiefel des Kindes aus
de» Neckar hervsrrageu, griff rasch zu und rettete so den
Knaben vor dem fichereu Tod. — Am letzten SamStag
nachmittag zwischen3 und4 Uhr entstand in eine» Eier-
Laden der Sülmrrstr. Feuer, das rasch um st» griff, da
in de« Laden ziemlich viel leicht entzündliche Stoffe lagerten.
Ein Schutzmann eilte mit eine» Miuimax-Npparat zur
Löschung des Feuers herbei, und eS gelang ihm, trotzdem
der Laden schon stark mit Feuer und Ranch augesüllt war,
mit eine« einzigen Apparat daS Feuer zu löschen.

r. »,pfi «ge«,OA. NereShet«, 16. Juli. Die«chrztg.
schreibt: Vergangene Nacht nach1 Uhr wurde» wir durch
Feuerlär» erschreckt. Tin schon ziemlich weit vorgeschrittenes
Schadenfeuer hatte die Lsimfabrik des Heeru Nietzer an der
Kirchheimrrstraße ergriffen und drohte den ganzen Häuser-
komplrx zu vernichten. Infolge nur geringer Luftströmung
und des alSbald tatkräftigen Eingreifens der Feuerwehr
konnte dem durch dir vielfach gut brennbare»Stoffe wütend
am stch greisruden Elements insoweit Einhalt getan werden,
daß daS Wohnhaus und außer de» Kamin ein kleiner Teil
der erst vor 4 Jahren bedeutend erweiterten und der Neu¬
zeit entsprechend eingerichteten Leimsabrik mit Dampfbrtrleb,
sowie die Nachbargebäude erhalten werden konnten. Doch
ist neben dem Grbäudewert eiu großer Wert in verarbei¬
teten und vorrätigen Materialien verloren uud eS ist dr«
Eigentümer der Fabrik umsomehr ein großer Nachteil, als
gerade jetzt zur günstigsten Zeit der Betrieb bis ans weiteres
lahL gelegt ist.

r. Lrr1tlt«ge«, 16. Juli. Zu« 14. Laudrsfeuer-
wehrfrst am 39. d. M. stadb!S jetzt 3000 Teilnehmer au¬

„Am besten soll«och der Leopard daran sein, weil die
Meute des Kölsa« ihm nicht in die Zweige folge» kann,
welche er augenblicklich aufsrcht, sowie er stch augegriffe»
steht; wird ihm aber sein Zufluchtsort in den Baumkronen
abgeschnitten, ss ist auch er eiu Kind des Todes, trotz aller
8egeuw;hr. Mau versichert, daß eS der Reute vollkommen
gleichgültig sei, wenn ihre mutigsten Genossen bei sine«
Angriffe ans ein gefährliches Tier, wie eS der Tiger ist,
getötet würden: es können zehn uud« ehr unter den Tatzeu¬
schlägen des Tigers verbluten, die übriges verlieren den
Mut nicht, sondern stürzen stch immer von neue» mit sol¬
cher Kühnheit und solche« G-schick auf ihren Gegner, daß
ste ihn zuletzt doch ermüden und daun sicher noch erwürgen.*

Doch wir können die Richtigkeit dieser Angaben auf
stch beruhen lassen. Drau eS lasten stch noch mehr Beispiele
dafür avführev, daß der Haß gegen einen Feind stch auch
aus besten Verwandte erstxeckt.

ES ist bekannt, daß die sonst so scheue Krähe» t Leich¬
tigkeit auf der Krähruhütte erlegt wird. Ihr Haß gegen
den als Lockvogel dienenden von ist nämlich so groß, daß
ste bei seine« Anblick alle Borficht außer acht läßt. Diese
Feindschaft gegen den„Auf* ist berechtigt; den« er ist zur
Nachtzeit der gefährlichste Feind der Krähen. Ist es nun
schon merkwürdig, daß die schwarzen Gesellen auch dort
wütend den Uhu avgretfrn, wo er längst ausgerottet ist,
so ist eSu«so auffallender, daß sie auch, wie einwandfreie
Naturforscher bekunden, kleinere Euleuarteu verfolgen, dir
ihnen nicht» zuleide getan haben. Ju „BrehmS Lierlebeu*
können wir hierüber nachstehendes lesen: „Weder der Uhu

gemeldet; doch vergrößert stch die Zahl von Tag zu Lag.
Ein Mittagkffeu ist etwa für die Hälfte der Teilnehmer
bestellt. Die zur Ausstellung gelangenden Feuerwehrrequi-
fiteu- und Gerätschaften repräsentieren einen Wert von ca.
46000 '

r. Heibeshei« , 16. Juli, « esterv hatten stch auf
Eiuladuug fetten» der deutschen Partei aus dem schön ge-
legeueu Buigeu bei Herbrechtiugeu eine große Anzahl luter-
national uud sreigestnnter Bürger uud Bauern de» Bezirks
eiugefnnden, um das Werk der BrrfaffangSrefor« zu feiern.
Nach der Begrüßung der Versammlung durch Lehrer Borst
erläuterte Otto Keinath-Stntgart in klarer und sachlicher
Weise daS BrrsaffnngSreformwerk unter Betonung, daß
sämtliche Abgeordneten mit Ausnahme derjenige« der Zen-
trumSfraktiou dir Verfassungsänderung angenommen habru.
Dr. Fetzer-Heideuhei« sprach über die Stellungnahme un¬
seres Laubes zmu Reich und über die Borteile, die wir seit
der Einigung des brutschen Reiches uud durch die Kräfti¬
gung der Armee und Marine für das ganze Geschäfts- und
Erwerbsleben genießen. Ungeteilter Beifall wurde den Red¬
nern zu teil. Auf das an seine Majestät abgegsugene Tele¬
gramm, in welchem der Dank der Bersammlung für daS
kräftige Eingreifen der Krone hinsichtlich der BerfaffuugS-
äaderung ausgesprochen wurde, lief abends von FriedrichS-
haseu Erwiderung und DaskeSbrzmguug ein.

r. Heideuhei« , 17. Juli. Die württembergische
Kattnnmanufaktur bringt als Ergebnis des abgelansenen
Geschäftsjahres 20°/» Dividende zur Verteilung.

Deutsche- Reich.
Berlin , 16. Juli. De« L.-A. wird aus Paris telegra¬

phiert: Die Exkaiserin Engeuie hat, nach einer Meldung
des Petit Partfim, in Ischl de« Kaiser Franz Joseph
für das Wiener Staatsarchiv das Original eines von
Kaiser Franz Joseph au Napoleon III gerichteten Schreibens
übergeben, in dem der österreichische Monarch eine Anfrage
Napoleons über Oesterreichs Berhalleu in einem allen-
fallfigeu Kriege Frankreichs gegen Preußen beant¬
wortete.

Berit «, 17. Juli. Aus Paris melden einzelne Blätter,
es werde in DreyfuS gedrungen, daß er den General
Mercier zivilrechtlich belange. DreyfuS« acht seinen Ent¬
schluß von der Meinung drS Advokaten Mornard abhängig.
Diese Woche wird der jüdische Oberst Maker Samuel, der
Kommandeur deS 12. ArttllerieregimeutS, seinen Offizieren,
unter denen stch auch ein Sohn des Generals And;6befindet,
den ESkadronchrf Alfred DreyfuS vorstellru. General
Picquart erhält eiu Kommando tu Paris.

Be»r»», 16. Juli. Zur Feier deS heutigen bOjähr.
ProsessorjnbilSumS deS ErzabtrS Placidus Wolter
waren unter viele» anderen der Abt-Primas von Ro«, die
Bischöfe vo«Rottkuburg uud Metz, sowie 10 Aebte erschienen. §
Auch der Papst hatte de« Jubilar rin Handschreiben gesandt. !
Ansprachen hielten Fürst Wilhelm von Hohevzolleru uud
der Abt-PrimaS. Der 80jährige Jubilar davkte mit großer
Frische.

Pforzhei« , 16.Juli. Die Händlerin Katharina Fix,
Witwe von Birkeufeld kauftei« de« Zigarreugeschäft vou
H. Pfizenmeier hier ein Los der Stuttgarter Liederhalle-
Lottertr mit der scherzhafte« Bemerkung, daß, wenn ste da¬
mit 10 000 gewinne, der Ladenkomwis 1000 davon
erhalten solle. Frau Fix gewann rinn tatsächlich mit LoS
Nr. 3844 bei der letzten Ziehung 10000 Als der
Kommis dies durch ein Telegramm vou Stuttgart erfuhr,
ließ er stch eiligst von Frau Fix daS Versprechen schriftlich
wiederholen. Die Frau, die natürlich noch nichts vo«de« Ge-
wiun wußte, unterschrieb die Urkunde auch, und somit be¬
kommt ste nur 9000 während 1000̂ für den KsMMkS
zurückbehalte»werden. —Sie kann trotzdem von Glück sage«.

r. Bo« der bayrische« Sre «ze, 17. Juli. Die
neue 136 in lauge uud mit riue» Kostenaufwand vou
180 000 erstellte Donaubrücke io Douauwörth ist nun
de» Verkehr übergeben worden. Bon deu 5 Okffanugeu
ist die Mittler; mit einer Lichthöhe vou6 müber Nullprgel
für die Großschiffahrt bestimmt.
«och eine andere Eule dürfen stch bei Lage sehen lassen.
Sobald einer der Nachtvögel entdeckt worden ist, entsteht
ungeheurer Ausruhr in der ganzen Gegend. Sämtliche
Krähen eilen herbei und stoßen mit brspielloser Wut ans
diesen Finsterling in Bogrlgeftaltl* — Doch eS lassen stch
noch weitere Feindschaften zwischen Hund uud anderen
Tieren auführeu.

Weil die Krokodile die arglos trinkenden Hunde gern
überfallen, wiev.Wßaran« mit Recht hervorhebt, so ist eS
schon Brrhm ausgefallen, daß diese auch Haß gegen größere
Eidechsen hege«. „Sie weichen vor einer solchen zurück wie
Affen vor einer Schlange uud Sellen wütend.*

Zn» Schluffe sek noch der merkwürdigen Abneigung
gedacht, die unsere Rkuder uud Schweine gegen Hunde,
uameutlich große, haben. Woher rührt diese? Geht«au
z. B. mit eine« großen Köter über eine Wiese, wo Kühe
grasen, so wird Aan regelmäßig bemerken, daß dir Rinder
erregt werden uud ihre Hörner drohend gegen den Hund
richten. Auch hier liegt die Erklärung in der alten Stam-
«eSfetndschaft. Dir wilden Hundearten, namentlich die
Wölfe, find im Winter schlimme Feknde der Rinder, ebenso
wie der Wildschweine. Wie grimmig deshalb daS Schwein
deu Hund haßt, dafür will ich« ich auf Breh» berufen,
der folgendes schreibt:

„Sonderbar ist dir Tatsache, daß Schweine stets einen
gewissen Abscheu gegen Hunde bekaudeu. Zahme wie wilde
Schweine machen stch kein Gewissen daraus, unter Um¬
ständen NaS za fressen, uiemalS aber gehen ste Hunde-
fleisch au.*



Mülh«»fe«, 15. Juli. Die endgültige Freisprechung
Kapitän DreyfuS' hat hier in der Baterstadt des Kapitäns
besonders lebhafte Sympathiekundgebungen auSgelöst. In
Thann wurden am Grabe des Senators Scheurer-Kestu»,
»es LortämpferS für DreyfuS' Rehabilitierung, kostbare
Blumen und Kränze uiedergelegt.

i. W., 16. Juli. Den Leipz. N. N. wird
geschrieben: Der Kafsterer der hiesigen Zahlstelle des sozial-
semokratischen Deutschen RanrerverbaudS, der Maurergeselle
Karkstetu, ist durchgebrauut. U« die„Genossen" in etwas
über-eu finanziellen Verlust zu trösten, sandle die bisherige
Säule des ZnkauftSstaateL von Holland aus den—Schlüffe!
zur leeren Kaffe! Wie hoch sich die Unterschlagungen be¬
laufe». konnte noch sicht ermittelt werden.

H«« brrrg, 17. Jnli. Wie die Hamburg-Amerika-
Linie»itteilt, find die Passagiere der Deutschland zum
größten Teil mit dem Dampfer Prätoria der Hamburg-
Amerika-Linie und de« Dampfer New-Dsrk der Amerika-
Linie weiter befördert worden. Die beschädigte Deutschland
wird zur Reparatur nicht »ach Hamburg zurückkehreu,
sondern in England bleiben, doch steht noch nicht fest, au
welche« Ort das Schiff repariert wird.

Ausland.
N»« , 16. Jali. In Neapel ereignete sich am 15.

d. M. eine Luftballon-Katastrophe. Der Ballon mit
de« deutschen Luftschiff» Hallegeu und eine» italieuischev
Ehepaar wurde vom Stur« «ach Sorrent getrieben, wo
er ins Meer fiel. Nach eknhalbstäudige« Ringen mit
den Wellen wurden sämtliche Insassen durch ein Torpedoboot
gerettet.

Görv«>e«, 16.Jnli. Kaiserreise. Sonntag vor¬
mittag wurde am gletscherreicheu Lyugen-Fjord vor Karlsoe
geankert. Der Kaiser unternahm an Land einen Spazier¬
gang. Gegen 11 Uhr abends ging die„Hamburg" kn die
offene See, von wo aus die Mitternachtssonne in seltener
Schönheit beobachtet wurde. Während der Nacht wurde
Tromsoe passiert und die Fuhrt nach Digermuleu fortgesetzt.
Die See ist ruhig, au Bord ist alles wohl.

Pari- , 16. Jali. I « heutigen Miniüerrat«achte
Kriegsmiutster Etienue die Mitteilung, daß Major Dreh-
fuSdr« 13.ArttllerieregirnellttuBtucenncs.zugeteilt worden sei
«.daß Brigadegeueral Picquart unverzüglich ein Kommaudo
i« Bezirk des Pariser Mtlttä gouvernement erhalten werde.

Amfterd«« , 16. Juli. Rembraudt-Aeier. Heute
vormittag fand in der Westerkirche die Enthüllung einer
Gedenktafel auf der Grabstätte des berühmten Malers
Rembraudt statt. Die Festrede hielt Professor Quack.
Nachmittags fand in de« Rhke-Museum dir feierliche Er¬
öffnung des neuen RembraudtsaaleS statt, in dem nur daS
Gemälde„Die Nachtwache" ansgestellt ist und bleibt. Die
Königin-Matter, Prinz Heinrich der Niederlande, die Ver¬
treter fremder Staaten, fast alle Minister und die Spitzen
der Behörden, die MalteS, Merdag, Israels und andere
wohnten der Feier bei. Der Bürgermeister von Amsterdam
und die Minister des Innern hielten Ansprachen. Prinz
Heinrich antwortete und führte aus, die Königin bedaure,
den Feierlichkeiten nicht persönlich beiwohnen zu können.
Hierauf erklärte er den Saal im Namen der Königin für
eröffnet.

L»»d»», 16. Jali . Einer der Anstifter des Bureu-
kriegeS ist gestorben. Der Goldminenbesttzer Alfred Bett,
Chef der Firma Weruhrr, Beit und Co. ist heute aus dem
Leben geschieden.

16. Juli. I « Unterhaus beantwortete
heute UiüerstaatSsskretär Ruuzimaun tu Vertretung Sir
Eduard Greys ei» Anfrage betr. den Besuch der britischen
Flotte in russischen Häfen mit folgenden Ausführungen:
Es ist von seiten der russischen Regierung ushegelegt wor¬
den, daß mit Rücksicht auf dir politische Lagei« Rußland
daS Erscheinen von Kriegsschiffen fremder Mächte in rus¬
sischen Häfen zu Agitationen und Zwischenfälle» im Zu¬
sammenhang mit der inneren Lage Rußlands den Anstoß
geben könnte. Deshalb ist der Beschluß gefaßt worden,
daß die Fahrt nicht in der beschlossenen Weise durchge-

DaSsslbe bestätigt Lenz and führt folgende Beispiele
au: „In de« bei KoSurg gelegenen SaugarLe» werden
den Wildschweinen oft tote Pferde vorgeworfen, welche sie
ohne Umstände gierig aüffressku; wird aber rin toter Hund
hiugelegt, so genießen sie keinen Bissen davon. Biele unga¬
rische Gchweineherden werden ohne Hunde von den Hirttu
gelenkt und zerreißen jeden Hund, welcher unter sie kommt.
I « Jahre 1848 hatte einer meiner Verwandten aus der
de« Baron Stua gehörigen Pußta Also Besvhö bei Ercziu
einen Hund, den er los sein, aber nicht gern selbst töten
wollte. Da erbot sich der Schweinehirt, die Hinrichtung
z» übernehmen, band den Hund an einem Stricke fest und
führte ihn zu seiner Herde. Diese überfiel ihn sogleich mit
taute« und grimmige« Grunzen, riß nnd biß ihn nieder,
bearbeitete ihn, bis er wie eine Wurst auSsah, fraß aber
keinen Bissen davon. Nun wurden die Schweine weggetrilbe»;
als sie aber nach einer Stunde viederkameu, fielen sie noch- >
«als mit gleicher Wut über den Hund her. fraßen jedoch!
wieder nichts von ihm." j

Die Blutrache der Mensche», z. B. der Korsika»» ist, !
verglichen mit der Rache, die daS zahme Schwein am Hunde!
nimmt, geradezu kindlich. Denn dieser stammt vielleicht
durch ein halbe« Tausend Generotiouen vom Wolf ab,
aber trotzdem fallen die Schweins über ihn her, als ob
er selbst oder sein Bat» unter den Borsteuträgeru gewätet
hätte.

Man könnte nun «kurvenden, daß naturgemäß auch!
eine Feindschaft zwischen Pferden und Hunden besteheni
müßte, da die Wölfe zur Winterszeit auf Einhufer gernj

führt werde» soll. Die Regierung bedauert sehr, daß der
Besuch verschoben werden muß, umsomehr, als sich Schwierig¬
keiten ergeben dürfte« hiustchtltch der Umgestaltung des
Plans für den übrigbkeibeudeu Teil der Kreuzfahrt. AuS
letzterem Grunde ist beschloffeu worden, die geplante jSreuz-
fahkit»ach der Ostsee aufzugebev, auch de» Besuch tu
de» auderu Häfen".

17. Juli. Der Dampf» Saiua« tst50
Meile» von Wuchow entfernt vou Seeräubern ange¬
griffen worden. Der Missionar Dr. Maedouald wurde
erschossen und der Kapitän schwer verwundet. Der
erste Maschinist, den«au hinter deu Kesseln hervorzog, er¬
litt schwere Brandwunde«. Ein chtuesfischer Paffagier, der
Widerstand leistete, wurde ermordet. Die Piraten ent¬
kamen in ihren Dschunken. Ihre Führer wareu davon iu
KeuutuiS gesetzt worden, daß das Schiff für die Regierung
eine Ladung vou 980000 Pfund Pulver und eine Menge
Gewehre au Bord hatte. Vermutlich haben sie diese letz¬
teren geraubt. Endgültige Nachrichten wareu bis jetzt nicht
zu erlaugev. Der britische Flußdampfer Robiu ist zur
Nachforschung entsandt worden.

Netvyork, 16. Juli. Nach einer Meldung des„Daily
Rail" wurde in einer Fabrik iu Staaten Island, wo
Italien» und Polen beschäftigt sind, ein Pole aus das
Rad einer Maschine festgsdundeu und diese daun tu
Betrieb gesetzt. D» Aermste wurde buchstäblich iu Stücke
gerissen. Sechs Arbeiter find bereits wegen Teilnahme
au diesem unerhörten Vorfall verhaftet worden.

Wi«»ip-s (Canada), i« Juli. vor weuigru Tage«
starbi» Prtvce Albert, Provinz Sqatchewan, ein tm ganzen
nordwestlichen Territorium bekannter Indianer , der wegen
»einer anftallendeu Sehnlichkeit mit DiSraeli allgemein„Lord
LeaconSfteld" genannt wurde. Eigentlich hieß er aber
Walalidotta, auf gut Dmrsch: „Der graue Adler". Er
gehörte zu« Tetou-Stamme und nah« mit diesem in den
70» Jahren an der Niedermetzeluug des amerikanischen
Generals Luster und seiner Truppen Anteil, ans welche«
Grunde er stch bald darauf nach Canada drückte, wo er iu
Privce Albert stch anstedelte und nach Begrabnug der Kriegs¬
art ein von allen Weißen woblgelitten» friedlicher Mensch
wurde. Nur noch einmal, 1885 zur Zeit des Jndiauer-
aud Halbblut-AnfstandeSt« canabtscheu Nordwesteu, ging
er für kurze Zeit ans deu Kriegspsad, er stand fest zu deu
Weißen und hat ihnen als Kundschaft» sehr wertvolle
Dienste geleistet. Der „graue Adler" rührte keinen Tropfen
Fsuerwaffer au und ließ seine Kinder iu der christlichen
Religion aufzieheu. Als er vor wenigen Wochen merkte,
daß er baldz» den großen Jagdgrüuden abreiseu wwde,
da rief er eine» anglikanischen Geistlichen herbei, und ließ
stch, seiner Kinder wegen, noch taufen.

H»«d«raS ««> Gnate« »!«..
Rero-N»rk, 15. Juli. Ein Telegramm aus Sau

Salvador vom 15. Juli meldet: Am SamStag abend trieb
die Armee vou Salvador die Guatemalischen bei Platauarur
zurück. Die Buatemaler verloren 2000 Raun au
Toten, Verwundeten und Gefangenen. Die üb»
Santa Fö aumarschiereude Guatemalischr Armee wurde
jurückgeschlages. Präsident Bouilla erhielt aus Honduras
»in Telegramm: Honduras habe nicht deu Krieg»klärt.

W «fhi»gto», 15. Juli. Die Republiken Salvador
und Guatemala haben beide die vou deu Vereinigten
Staaten augebotene Vermittelung zur Begleichung
ihrer Streitfragen angenommen.

Oyfterbai, 16. Juli. Die FriedeuSuuterhaud-
lungen zwischen Guatemala und Salvador wrrden vom
Präsidenten Roosrvelt und de» stellvertretenden Sekretär
-« Staatsdepartement, Bacon, etngelettet. Die Republik
Houdurdo wird stch wahrscheinlich der Regelung zwischen den
beiden Mächte« auschließeu. Die Verhandlungen dürsten
an Bord des Kreuzers„Marblehrad" iu der Nähe der Ge¬
wässer vou Guatemala stattstaden. Als Schiedsrichter der
Bereinigten Staaten werde« deren Gesandten iu Guatemala
rud Salvador fungieren. Mex ko wird ebenfalls vertrrtcu
ei« und zwar durch de« Gesandten in Zrvtralamerika.

Jagd machen. Hierbei übrrfieht«au jedoch, daß Rind»
:md Schweine zu deu wehrhaften Pflanzenfressern, Pferde
lagegeu zu den fliehenden gehören. Die wehrhaften Pflau-
kusreffer verteidigen ihr Leben bis zu« letzten Blutstropfen,

Pferde dagegen suchen regelmäßig ihr Heil iu der Flucht.
Deshalb kommandiert auchd» kleinste Hund, z. B. der
Terrier, der ein großer Pferdefrevnd ist, doS größte Roß,
Senso ist es vielen Pferden ersichtlich unangenehm, wenn
hue« große Hundeu« die Nase springen und dabei bellen.

Der Haß des HuvdeS gegen die Katze erklärt stch also
daraus, daß er sagen könnte: Du selbst hast mir nichts
getan, aber Deine großen Brüder.

Aroexf, « « » ««d Mädchens»« « » — ist
ine hübsche MiSzellr betitelt, die wir in de« vom„Kosmos,
Srsrllschaft der Naturfreunde, Stuttgart", herauSgkgebeneu,
Lmouatltch au« ehr als 22000 Mitglieder zur Versendung
'ommendcu„KoSmoS-Havdweistr" lesen; eS beißt da: Auch
sie Fäden, die stch imF.üljahr Sb» frisch gepflügten Feldern
liu nud herzieheu, rühren wie die Herbtzfäden vou junges,
leinen Spinnen her. Vorzugsweise find solche aus deu

Gattungen Luchsspinue, Kreuzspinne, Krabbenspirme und
Sebersptnve au der Herstellung jener fliegenden Fäden de-
eiligt, die nufere Vorfahren für das Gespinst der Schick-
'alSgöttin hielten, weshalb man noch heute in Holstein
agt: „Die Metten(d. s. die Noruen) haben gesporvcn."
Sevori« Herbst jene kleinen Spinnen fick zerstreuen, stoßen
sie einen uugem̂ feinen Faden ans, klammern sich mit

E»W«chfe«e s»lls« Kinder nicht« it ««f-
F«hrr»d «eh« e«.

ES kommt immer häufiger vor, da- ein Erwachsener
ein Kind, ja sogar der Vater sein eigen Kind auf de» Fahr¬
rad vor stch fitzen läßt. Die Betreffenden scheinen keine
Ahnung von der Gefahr zu haben, der sie das Kind ans-
setzen. ES ist dies eine große Leichtfertigkeit und sollte
polizeilich verboten werden. DaS Fahrrad, und zwar daß
Zweirad, das hier tu Frage kommt, ist und bleibt ein un¬
sicheres Verkehrsmittel, das beweisen die öfters vorkommeudeu
Unglücksfälle, vou denen die Zeitungen berichten und di«
nur von deu Automobiluvsüüevübeitreffeu werden. ES
»fordert große Gewandheit nud Sicherheit des Radelnden;
daS kleinste Versehen, da» kleinste Hindernis kann einen
Sturz herbeisühreo, d» nicht immer gut abläuft. Selbst
der beste Radler ist nicht dagegen gefeit. Es gibt der Hin¬
dernisse zu viele, denen der Radler aaSgesetzt ist. Abaefehen
vou einer Karambolage beim Ausweichen ob» bei Uneben¬
heiten der Wege, die nicht immer leicht bemerkbar find, kann
eis Defekt des Rades selbst, der bei« Absahrev noch nicht
sichtbar, aber doch schoni« Werden begriffen war und nun
während der Fahrt yervortritt, einen Unfall herbeiiühreu.
Luch kann den Radler eine plötzlich riutreteude Nerven¬
störung befallen, wodurch er unsicher wird und die Herrschaft
über daS Rad verliert. Der Einzelne kann gegen Unfälle
stch schon eh» schützen, ste wenigstens mildern, weil er feine
»eie Bewegung hat, ganz anders dagegen gestaltet stch die
Sache, wenn ein Kind mit auf dem Rad fitzt. Dieses hin¬
dert ihn iu seinen Bewegungen und macht ihn».sicher. Man
soll stch nicht darauf verlassen, daß, wie«an sagt, Kinder
Glück und ihren Schutzengel haben, sondern soll etwaigen
Unfällen Vorbeugen, indem ms» dar Kind zn HauS bei
Rattern läßt. (Man steht diesen Unfug airchjbei uuS; mögen
obige Ausführungen beherzigt werden. D. R.)

« »-Wärti,- T»d--sSlle.
v. Scheler , Generalleutnant z. D-, Graf Stefan , früherer

Kommandant von Stuttgart . 62 I ., Stuttgart -Degerloch. — Rein¬
hard Reiber , Stationsmeister a. D. Rottenburg.

Einfache Schlafzimmereinrichtnuge « , die unseren heutigen
Ansprüchen auf Zweckdienlichkeit gerecht werden, zugleich auch ge¬
fällige Formen zeigen, behandelt in Bild und Wort ein soeben er¬
schienenes Spezialheft der illustrierten Zeitschrift „Der Süddeutsche
Möbel » und Bauschreiner ", Stuttgart . Wir finden darin ge¬
diegene Entwürfe von Schlafzimmermöbeln für Giebelkammer, Land¬
haus , Arbciterwohnung und gut bürgerliche Wohnung ; alle Dar¬
stellungen klar und deutlich direkt für die Ausführung in der Praxis
bestimmt. Sämtliche Möbel, die teil- von Preiskonkurrenzen, teils
von Ausstellungen herrühren, find rein konstruktiv und so gehalten,
daß ste für billigen Preis stch leicht Herstellen lassen. Wir empfehlen
allen Interessenten , dieses hübsche, reichhaltige Schlafzimmer-Spezial-
Heft des „Süddeutschen Möbel - und Bauschreiner" (Preis 80 Pfg .)
stch vom Berlag Greiner u. Pfeiffer , Stuttgart , zu beschaffen.

Zu beziehen durch die G . W . Zaiser ' sche Buchhandlg.

Zum Schutz der eingemachten Früchte hat stch Dr . Oetker 'S
Salicyl sehr bewährt . 1 Päckchen für 10 Pfg . genügt, um 10
Pfund eingemachtes gegen Schimmel zu sichern. Man beachte folgende
AmvendungSart, welche stch auch auf den Päckchen befindet.

Anwendung  Man kocht die Früchte mit dem Zucker wie
bisher, nimmt ste vom Feuer , löst den Inhalt deS Päckchens unter
Umrühren in den 10 Pfd . Früchten auf, gibt sie in dir sauberen
Gläser oder Töpfe und läßt erkalten.

Nach dem Abkühlen legt man ein Stück reines Papier auf
die Früchte, befeuchtet mit etwas Rum oder Arrak und streur etwas
salicyl darauf . Jetzt überbindet man mit einfachem oder mit
Pergamentpapier , und die Früchte halten stch vorzüglich und be¬
wahren ihren reinen Geschmack.

Will man Früchte, z. B . Gurken, in Essig oder Salzwafser
einlegen, so löst man in 6 Liter Einmache-Esstg ein Päckchen Salicyl
und hat dann 6 Liter Ealicyl -Essig, in welchem Gurken, Zwiebeln rc.
niemals verderben oder auch nur anlaufen, sondern sich sehr gut halten.

Unter keinen Umständen koche man die Früchte mit dem Salicyl,
sondern gebe es stets nach dem Kochen hinzu, wenn die Früchte sich
etwas abgekühlt haben, eS ist dies besonders zu brachten.

WitterrrrrgSvwrhersage. Donnerstag, den 19 Juli.
Vorwiegend heit» , trocken, große Hitze, später gewitterig.
Druck und Verlag der T W. Zaifer ' ia-e» Buchkr (Emil
gatfer) Naaotd — M » di- Redaktion»erantw^ AS : x. « r.

,«gezogenen Beiachsu daran und lassen stch so als kühn«
Lnstsch.fftt au schönen, trockenen Tagen weithin sorttragen.
Daun steht»an zahllose Fäden, die der Wind abgerissen
and vielfach zu starken Flocken zusamm̂ngeballt hat. ent¬
weder iu der Luft schweben oder zumT il vou Gräsern
herabhängen, teils üb» Wiesen und Stoppelfelder 6u?ge-
irkitet. Diese iu b» Sonne wie Diamanten snnk.ludeu
Fäden heißen is Bolksmunde„Frovmsosiwer" od-.r Alt¬
weibersommer" (ln Frankreich Uls äs Io. Visi-As, Fäden
1» heiligen Jungfrau, und ttt Eri-uard Sossamei-, d. i.
SotteS Schleppe). Wennu::u im Frühjahr die Spinnen
ns ihren Winterquartieren hrrvoikommm, so wirtriholt

sich dir gleich' Erscheinung, jetzt„Mäd̂ cnsommer" genormt,
.'ieSmalj:doch in viel st schcänkterrm Maße. 2) In Bezug
'inrauf ist dr photographische Platte dem Ange wettrb»-
-egen. 8) Brocken verdankt seine Entstehung de»
Durchbruch der Granitmaffe durch dtei;Llcl̂e:'' t e H>rpt-
«affe drS Oberharzes. Dies: m-rcht das sogen. UebkiaangS-
gebirge aus, das damals au --es» Sttlle ^ hob»i und ge«
prengt wurde. Man findet de-'wegen auf der sarssto.wö-bteu
Kuppe viele große GrauiMöcke zerstreut: lonur Brnastöcke
in» rlngestürzten, einst höheren Sp tze des Gipfels.

Vor der Müucheuer Residenz (Steinbild eine? Löwen)
Kind: „Siehgst, Muatta , dös is a bayrischer Löw." Mutter:
„So ? Woher weißt denn dös, Franzl ?" Kind: „Ja , der Vatta
hat neuli' g' sagt, wenn dös a preußischer  Löw ' wär ', nacha
reißat er's Maul auf !" Jugend.



Gemeinde Eitman«sweilev.
Die Arbeiten zum Schulhausmnban

findi« Akkard zu vergaben, wie foloi:
1. Grabarbeit und Chaussierung
2. Maurerarbeit

370 Mk.
1950 ..

3. Zimmerarbeit 1350
4. Gipserarbeit 400
5. Schreinerarbeit 1220
6. Fußböden 910
7. Glaserarbeit 420
8. Schlosserarbeit 500
9. Ofenlieferung 500

10. Flafchnerarbeit 180 //
1l. Anstricharbeit 540
12. Hasaerarbeit 30
13. Tapkzierarbeit 120

Zus. 8490 Mk.
Kostenvora fichlag, PKne uud Bedingungen liegen beim Sch«tth.-

M« t Ett « a»»tweiler zur Eirchcht auf.
Daselbst find auch die Offerte bis spätestens
28. Juli, «achmittags2 Uhr,

»it entsprechender Aufschrift versehen und verschlössen einzureichen.
Unbekannte Bewerber haben Zeugnisse bei;n!egen.

«lteufteig , 14. Juli 1906.
Oberamtsbaumeister Kööeke.

OkMlichk SkchmlW.
Am Sonntug de« 22. Juli

«achmittags V-3  Uhr im Gasth. z. Ŝoune ^ tu Haitrrbach.
ab-«di» '/-V Uhv iw »Hirsch* in Walddors.

Thema : Die Politische Lage in Land und Reich.
Referent Herr Wasner aus Stuttgart.

H'ezu ist jedermann srmudlichst eiugeladeu. FreieD.skirsston der
Eivbrrnfer!

Ragald.

GrnpfeHtung.
Auf bevorstchmde Ermte empfiehlt einen guten

Ernteten «! M
und gibt von so Liier a» ab ZWAs r»'

7riecirich NIalr. Wf-m-i-i-r.
^ ^ / d aner/can/rk

llssiuhMion 8mitts! tun »aus uns 81a!!.
Lesles Viekwasvkmittel.

Unsntbekrlioii in der Vlunddekandlung.
o » Vori vr . all » ist »IsV̂ Lrsllrsiedsll sesetLlIvd SS8 «l»Ntllt

UNS»illd ä»k«r » mr im ki-mä-ili
ri »»cii«» I» 1k>kk, . (SO8r.), SVl's, (bo xr.1, äv ksx. <100 xr.),

»t . 1.—<rso er .), » X. 1.LV(boo er.), » k r .40 (1 llter)
NMil SlscllX», »«» io Air S.— !b lltsr ) und Lt . 4V.—(Sb Idter)

»» « . r . , »aw >. soxevllllllts v . t » . o»»» »Ivts
»Ml-NeN, um »ioll vor 8eli»d«ll so bovLdro».

H »I»verl . oe . rcriLti« « . rr ». No die vrosekürsll „ v ^«. u «l
LI« NNnslIeN « « . »»» «llieit . pll . sv " ovd „ «iesaiiL «»

V1. N" tu Lxotdelisll lllld vroxerioo oder direkt voll
NMiLm Kvarson . ttsmdurg.

»»»»«ava«SS«S«SS««S0«S«S«SSES«««STS«««SD0«»D

^.N88tzr äsm

kiirgsrlielisn kssstrkuek
von so pfg. LN dis 50 Nk.

daltsn vir vorrätig
sin«

ll'vxtsuLgsdsm mit aack olm« KumerkuLgsn
im ?rsi8S rviseiivn 1 ^ anä 5

kisliomweiizteiierxes., kleisekbesclisiixes., Senerbeordiiiiix, üslläelsxezeir-
boeb, Lollkursorälldll̂ , l!i>f»Us«r»i:Iiersiixsxe8., llirslidellversiklieriilixs.
xes., 6ebiidrei»orällllllx, üenosssnsodLktŝss.. Osrioktsdarksit krsivv.,
Osriektskoslsuxss.. vnmddiicdordiiuiix, llLltpöiclitxss., llilkskssssuxss .,
lsiliiisiiiisxerjedte, kiiidsrsklilltrxe!»., ilrsukeiisersicdsriiiigsxsz., Î LoKbLr-
rsekt iLudvirtsobatti., Isknmxsmittelxes., ? s.tslltxes„ krsssxss .,
8cblllx«»«tr, 8trssxesetrlnikb, lirksdsrxss ., Vsrkskr mit IVeiii. Voxsl-
sokatrxss., tzlssserxes., Vfeobsslorduunx, IVsttbsverb uulauterer,Wuoksrgss., LIvaLxsverstsigsruuxsxes. u. ».

kl . Vf . 2ai8vr ' 8o!L«
LavkknuätuuF.

aTS»as»»s««da«s«Ta«»s»«SS««ss»s«sG

Mmbeerzstt
Ntro«e«zstt

empfiehlt
Nagold. s «v . ^t»U88.

R .̂goid.

Kinmach-Gläser ll.
mit und ohne Verschluß

Konserve-Gläser
Strohkolöen

eippstehlt in großer Auswahl

Nagsld.

MMfllM
zu« hängen und steLen ur-t größter
FangsShiMr

pee Stück S Pf - ,
bei

H . Strenger , Konditor.

Nückzts Hebung!

M ^ Is ? I. Lbinger 1 K
!u8lll- l.SMk!W

>Äekung am 1. üugust 190b l
! Nur 30020 Voss mit baren!

sSelckge«Innsn im Letrags von^

(10600  M . bsr^
^060

1 S 66
»
i> »>

lsoo , 4VV, sov KNe. USns
iLvre L 1 Mk., 13 kose 12 Mk.!

Porto unä Kiste 25 pkg. extra
emptleiilt und versendet dw

Sensralagentur ^
lkderWklketrer.MttgM

Lanrleistr. 20.

Nagold.

Johannis- und
Stachelbeeren,

sowie kleine

Kmmachgürkchen
empstehll billigst und nim«t Be¬
stellungen aus letztere baldigst ent-
?egcn
Fr . Schuster , Handelsgärtner.

WUdverg.
Ein 12  Wochen trächtiges Norkshire

Mutter¬
schwei«

und eine alte

Geiste
»it 4 Monat? alten
J ««ge» hat zu ver-
k«ufe«.

Johs . Denglet,

MMlMMU
,-D^ ohnc Wlru« vs ii. Ud̂ r-Lti-

ändsr. 5V °/° Oel-Erspar-
»i<. 10«<1.20,14 - 1.45,16 «<
1.70 Nachn. 20 Pro-
iv ^kt aratis.

Mroleum-glükI.-Hnö. Xronsck.
Jeder Klempner besorgl

Bestellung.

slsseilleiöen
—"Nh«.

sNtsti» »«r«ürtm Sällt»
. 8« » »Irer'« Neroill-Ie «"

I. »k« »«ch»t- chrm. Ŝ k.
Ir. «4  S»»NoiL,rLU»x,r,L. ».b.L., Ut»ok»».Vertreter xesuvNt.

premctenverkehrsverein Nagolci.
Prospekte

betreffend Luftkurort Wagokd
werden zwecks Versendung auf de« Rathaus unentgeltlich abgegeben.

Vorstand Brodbeck.

Uuterj-ttiugL«, Len 17. Juli 1906.

loävS -^ llLStKS.
Teilukhmrude«Verwandten, Freunden und

Bekannten mache ich die schmerzliche Mitteilung,
daß unserk. Gatte, Vater, Bruder, Groß- und
Schwiegervater

Uonrack Niethammer
Stei «h»«er

nach kurzsr Krankheit iA Alter von 61  Jahren
-heute sanft entschlafen ist. !

Um stille Teilnahme bitteti« Namen der Hmterblisbeueuj
die trauernde Witwe

Auguste Niethammer , geb. Oesterlen.
Beerdig «»- Ds ««eE «z «achmittag 1 Uhr.

GpieLb-r- , d-n 18  Juli 1906.

1 'rLusr - ^ 2s1§ s.
Alle» Verwandten, Freunden unk Bekannieu

dis schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Gatte, j
Kater, Kruder und Schwager

Gottfried Sleebf i»W
- nach langem Leiden im Alter von5b I ihren heutê
O Morgen3 Uhr vo» dem Herrn Aber Leben urd

Tod wöhlvsrbereitet in eöu biff-res Jenseits ab-
beruien wurde.

Die trauernde Witwe
Uosine zieeb

mit ihren Kindern.
Beerdig «»- Freitag nachmittag 2 Uhr.

Die reichhaltigste Auswahl in hochfeinen

Kr- unä rl-ckzckollolsSea
Lukao uuä los

empfiehlt

// < /, . Lv « rs « « ,

Elektrische Werzeltenbäder
gegen<itlL«ckerve«1», »I><1 Vr »r»«» 1vickv» .

kann sofort bei guter Bezahlung
eintreten im

Gasthof z. Lamm,
Zavelstein.

Ebtudajeldst kann ein

Kochfräulei»
unter günstigen Bediuzurigeu eiu-
trrteu.

Die Schönste
weiße, ssmmetweicheHant » ein zarter
reines Geficht mit rofigem jugendfrischen
AnSsehe« und blendend schönem Teint
erhält man bei tägl. Gebrauch der echte«

Steckenpferd-Liliemnilchseise
v. Bergmann L Eo., Radcbeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd,

t 8t . SO bei: 8 « HV. > Ott«
vels . u . r ; Hel ».

Nagold.

LristLlI-
Luvkvr

empfiehlt bei billigst  gestellten
Preisen

Gustav Heller.
HUteustet- .

Ein tüchtiger

Knecht
der mit Pferden umzugehev versteht
and auf dauernde Stellung reflektiert,
kann sofort eintreten bei

G . Schneider,
BaumaieitalisiMschäft.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten: Vretchen, T. d. Paul Luz,
Hoteliers z. Post , d. 10. Juli.
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